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Mgetttdtte

Organ bet fdjtoeijettfdjett 2t**r*ee.

$tt $a)mti). iÖUUut3titfd)rifl XXXVI. Jotjrflöitg.

®afeU XVI. ^a^röang. 1870. JVr. II.
©rfdjcfnt tn n>öcf)entlttf)«t SJtummetn. ©er Btef« pet ©emeftet fft ftanfo butd) bfe ©djwcij gt. 3. 50.

• ©fe »efteftnngen werben blteft an bte „Stbtoeidbaufertfa)e SJerfaflSbucfifianblUttg in Safel" abtcfPtt, ber Bettag wfrb
b«t ben au«wättlgen Abonnenten butd) SÄadjnafjnte «hoben. 3nt Au«tanbe nehmen alle Sudjhanbtungeu Befteflungen an.

Betantwettlithe Dtebaftfon: Dbetft SBfctanb unb Hauptmann »on ©tgger.

3fnialt: ©le Sinlartattif Äönig griebrich H. (@d)tup.) — Dtganifatien, Au«bttbung unb Berwcnbung bet fd)welj«ffcf)en

©djatffdjüfccn. (©chlup.) — Ärcl«fd)te(bcn be« eibg. SJUlitärbepartement«. — AuStanb: Dcfttcfd): AttftTeriftifdje« Btel«w«f.
©ampfbäbet. gtanfteldj: DfPjiere ber Armee, ©nglanb: 9tcue« $"!»«•

Bte ftntartoklik Honig jFritbrtth, II.
(Jfjlcrju eine Beitage.)

(©chtuß.)

Serrafns©inftuß unb Serrafn*53enüfcung.
SMe ©ehladjtorbnung in langen bünnen Sintert

erforberte offene« unbebeefte« Serrain, ba nur in
einem folchen bie Slrmee ftd) anftanb«lo« entwicfeln

nnb bewegen fonnte. 3" überwinbenbe Schwierig*
feiten be« 23oben« mußten bem Slnmarfch febt bin*
berlich fein, ba bie weitau«gebebnten Sinien leicht

ben Sufammenbang oerloren, woburd) Surfen ent*

ftanben unb Unorbnung oeraulaßt würbe. Serrain*

©treefen, bfe Jefct mft Äolonnen unb Straffleur« an*

ftanbälo« burchjogen werben fönnen, festen bem Sin*

marfd) in Sinie ein beinahe nicht ju beftegenbe« £>fn*

berniß entgegen, unb mußten beßfjalb al« ungangbar
angefehen werben.

©ine ©teHung, welche fcbwfertge« Setrain oor ber

gront unb angetebnte glügel blatte, galt at« unan*

greifbar, ba fie ben Slnmarfch be« geinbe« in ent*

wiefetter Sinie nicht woljl erlaubte, inbem bie ju
überfchrettenben $fnbcrniffe bfefen oerjogerten, wo*

burd) ber 3«fnmu<en^anfl aufgehoben würbe, weldje«

leicht üble gotgen nach ftd) jfeben fonnte. ©fne

©ntwieflung ber Äolonnen fm wirffamen SBerefche

ber feinblicben SBaffen hielt man aber (nicht mit

Unrecht) für ein febr gefabrOoHe« Unternehmen.

©« war in ber Statur ber aSerl)ättniffe, ba^ man

ber Sobengeftaltung Stufmerffamfeit wtbmete, um

au« iijx Je nach bem oorfjabenben 3»«*« &«» 9^ß's
mbglichen Stufen ju jieben unb unter ben gütt*

ftigftcn SJerfjältnlffen fämpfen ju tonnen. S>od) efne

ftarfe gront labet jur Umgebung ein; um ftd) gegen

biefe unb gtanfenangriffe ju fcbüfcen, lehnte man bie

glügel an natürliche &inberniffe, welche ben Slngriff
febt febtoterfg ober gar unmöglich madjten. ©o feben

toir benn tn ben gelbjügen gtfebtlcV« oft bie fceere

einanber wochenlang auf Äanonettfchußweite einanber

gegenüberfteben, oljne baß einer ben anberen anju*
greifen wagte.

2)er oftreiebffebe gelbmarfdjatl 2)aun war ein SRei*

fter fm Slufftnben unangreifbarer ©tcHungen. Ueberaö

wo griebrid) manoüeriren fonnte, erlangte er S3or*

theite, anber« war e«, wenn er jum Schlagen ge*

nöHjfgt würbe. Saun, feinem thätigen ©egner gegen*
über, gebunben burd) bfe Sefeljte bet -£>offrfeg«ratb«,

mußte febt auf ber $ut fefn, er oermfeb beßf)atb

ebene ©egenben unb erwartete bfe Schlachten fn

feftet Stellung unb oerließ biefe nicht eher, al« bi«

er burd) SRanooer baju gejwungen Würbe. SRan

wirft ibm wobl mit Unrecht ju oiel SJorßcht oor,
benn er bürfte e« toirflid) nfdjt wagen, grfebrfd) II.,
feiner neuen Saftif unb fdjnefl beweglichen Slrmee

gegenüber mit bem unerfabrenen unb im SRanö*

oeriren unbeholfenen öftreicbifcben $ttxt tn offenem

gelbe bfe ©pifce ju bfeten.

S$ofiHott«frieg.
3)a« Serrain fann bem SJertheibiger große SSors

tbeile bringen, bod) führte biefe richtige Slnfidjt fpä=

ter ju einer großen Ueberfcbüfcung be« SBertlje« be«

Serratn« unb oon ©tettungen, unb fübrte ju bem

unfruchtbaren $ßoßtton«frfege.
3)ocb grfebrid) wußte aud) au« biefem SSortbeite

ju jieben, inbem er bie £lnbernijfe, »eiche bte ©egenb

bot, benüfete, um fein $ttx gegen fefne jatjlreicben

gefnbe ju oerftärfen unb ju beefen.

3m Saljr 1760 im gelbjug in ©djleften oereitelte

er aHe ©ntwürfe 35aun'«, ber mit einer breimal

ftärferen Slrmee, al« er, eine entfdjcibenbe ©d)lad)t

berbefjufüljren fuchte. SSon ©teflung ju ©teHung

jiehenb, wich griebrid) bem 3ufammenfioß au«, faft
obne Serrain ju oertferen. ©ein Söetfafjren war
längere Seit jiemlid) ba« Stämtlcbe; griebrid)'« Slrmee

bejieljt eine ©teHung, langfam fommt bat 90,000
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Die Liniartaktik König Friedrich II.
(Hierzu eine Beilage.)

(Schluß.)

Terrain-Einfluß und Terrain-Benützung.
Die Schlachtordnung in langen dünnen Linien

erforderte offenes unbedecktes Terrain, da nur in
einem solchen die Armee sich anstandslos entwickeln

«nd bewegen konnte. Zu überwindende Schwierigkeiten

deS Bodens mußten dem Anmarsch sehr

hinderlich sein, da die weitausgedehnten Linien leicht

den Zusammenhang verloren, wodurch Lücken

entstanden und Unordnung veranlaßt wurde. Terrain-
Strecken, die jetzt mit Kolonnen und Tirailleurs
anstandslos durchzogen werden können, setzten dem

Anmarsch in Linie ein beinahe nicht zu besiegendes

Hinderniß entgegen und mußten deßhalb als ungangbar
angesehen werden.

Eine Stellung, welche schwieriges Terrain vor der

Front nnd angelehnte Flügel hatte, galt als

unangreifbar, da sie den Anmarsch des Feindes in
entwickelter Linie nicht wohl erlaubte, indem die zu

überschreitenden Hindernisse diesen verzögerten,
wodurch dcr Zusammenhang aufgehoben wurde, welches

leicht üble Folgen nach sich ziehen konnte. Eine

Entwicklung der Kolonnen im wirksamen Bereiche

der feindlichen Waffen hielt man aber (nicht mit
Unrecht) für ein sehr gefahrvolles Unternehmen.

Es war in der Natur der Verhältnisse, daß man

der Bodengestaltung Aufmerksamkeit widmete, um

aus ihr je nach dem vorhabenden Zwecke den

größtmöglichen Nutzen zu ziehen und unter den

günstigsten Verhältnissen kämpfen zu können. Doch eine

starke Front ladet zur Umgehung ein; um sich gegen

diese und Flankenangriffe zu schützen, lehnte man die

Flügel an natürliche Hindernisse, welche den Angriff
sehr schwierig oder gar unmöglich machten. So sehen

wir denn in den Feldzügen Friedrich's ost die Heere

einander wochenlang auf Kanonenschußweite einander

gegenüberstehen, ohne daß einer den anderen

anzugreifen wagte.

Der östreichische Feldmarfchall Daun war ein Meister

im Auffinden unangreifbarer Stellungen. Ueberall

wo Friedrich manöveriren konnte, erlangte er
Vortheile, anders war es, wenn er zum Schlagen
genöthigt wurde. Daun, seinem thätigen Gegner gegenüber,

gebunden durch die Befehle des Hofkriegsraths,
mußte sehr auf der Hut sein, er vermied deßhalb

ebene Gegenden und erwartete die Schlachten in
fester Stellung und verließ diese nicht eher, als bis

er durch Manöver dazu gezwungen wurde. Man
wirft ihm wohl mit Unrecht zu viel Vorsicht vor,
denn er durfte cs wirklich nicht wagen, Friedrich H.,
seiner neuen Taktik und schnell beweglichen Armee

gegenüber mit dem unerfahrenen und im Manöveriren

unbeholfenen östreichischen Heere in offenem

Felde die Spitze zu bieten.

Posittonskrieg.
Das Terrain kann dem Vertheidiger große

Vortheile bringen, doch führte diese richtige Ansicht später

zu einer großen Ueberschätzung des Werthes des

Terrains und von Stellungen, und führte zu dem

unfruchtbaren Positionskriege.
Doch Friedrich wußte auch aus diesem Vortheile

zu ziehen, indem er die Hindernisse, welche die Gegend

bot, benützte, um sein Heer gegen seine zahlreichen

Feinde zu verstärken und zu decken.

Im Jahr 1760 im Feldzug in Schlesien vereitelte

er alle Entwürfe Daun's, der mit einer dreimal

stärkeren Armee, als er, eine entscheidende Schlacht

herbeizuführen suchte. Von Stellung zu Stellung
ziehend, wich Friedrich dem Zusammenstoß aus, fast

ohne Terrain zu verlieren. Sein Verfahren war
längere Zeit ziemlich das Nämliche; Friedrich's Armee

bezieht etne Stelluug, langsam kommt das 90,000
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SRann ftarfe $eer 2)aun'« an, oerwenbet einen Sag

ju feiner ©ntwfcflung in ©eblaebtorbnung, um am

anbern ben geinb anjugreifen. 3n ber Stad)t bricht
ber Äönig mit feiner 30,000 SRann ftarfen Slrmee

auf unb nimmt tn einiger ©ntfernung auf ber glanfe
ber Deftreicber neuerbfng« ©teHung. SMutn, ber

feinen geinb mebr oor ftch ßnbet, fetjt ßd) wteber

fn Äolonnen, um ben Äönfg fn fefner neuen ©tel*
lung aufjufueben, marfdsirt beptofrt wteber, unb fo

gebt ba« ©pfel fort, bauert einige SRonate lang,
bi« bie Deftreicber ßch in jwel Äorp« tt)eiten, welche

günftige ©elegenbeit griebrid) benutzt, itjnen bef

Sfegnifc eine Schlappe beibringen.
SJen $Bofttfon«frfeg muffen toir al« einen £aupt*

irrtbum ber ©podjc anfehen; berfelbe batte feinen

Urfprung in ben bamaligen taftifcben SSertjältniffen,

artete feboctj fpäter befonber« bei ben Deftreichern

in eine wahre S?ofttion«manie au«, bfe felbft heutigen

Sage« nod) nfdjt ganj oerfchwunben tft.
25er 5ßoßtton§frfeg führte ju bem oon Sacj». au«=

gebftbeten, wegen ber 3«fplftterung ber Äräfte oer*

berbtfehen ©orbonföftem. 9tacb biefem woHte man

febe oorthetthafte ©teHung befefcen unb bem geinbe
{eben Söeg oerlegen, unb fonnte bah.er bem geinbe,

wenn biefer feine Äräfte beifammen hielt, nirgenb«

mit bem nötigen Stacbbrucf begegnen.

SRarfchorbnung.
Sluf bem SRarfdje gegen ben geinb ftärten einige

leichte Stegimentcr ben SRarfd) auf, ftdjerten bie Äo*
tonne gegen unerwarteten Slngriff unb oerfatjen ben

SMenft ber Sloantgarbe. ©rwartete man eine ©d)lad)t,
bann würbe bie Sloantgarbe oft burd) einige ©re*
nabier* ober 3nfanterfc=23ataiHone unb eine Slnjaljl
fdjwerer ©efchüfce oerftärft. Stach ber 33efdjaffenbeit
be« Ärieg«tbcater« würbe berfelben auch ein größerer
ober geringerer Sbeil ber Steiteret jugewtefen.

©eiten ging bie Sloantgarbe ber Slrmee in ber

Stäbe be« geinbe« auf eine größere ©ntfernung al«
eine halbe SDeeile oorau«.

SBar nfebt« oom geinb ju beforgen, bann würbe
in einigen gäflen ble SMftanj größer genommen. @o

ging bet bem ©inmarfcb nad) 93öbmen 1756 bie au«

4 Stegimentern Stetterei unb 4 3nf«n!er{ebataiHonen
beftehenbc Sloantgarbe ber Slrmee be« Äönfg« einen

Sagmarfd) oorau«, um bfe nöttjfgen Seben«mittel

efnjutreiben.

SMe SRärfcbe be« preußifeben £eere« in ber ÜRälje

be« geinbe« unb jur Schlacht fanben entweber burd)
treffenweifen Slbmarfch in 2 ober 3 Äolonnen ober

burd) flugelweifen Slbmarfch in 4 ober 5 Äolonnen
ftatt.

Set treffenweife Slbmarfch erfolgte in bie rechte

ober linfe glanfe, burd) Slbfdjtoenfen mit Sögen,
tooburd) bie 3nfanterie be« erften Sreffen« bie eine,
Jene be« jweiten bie anbere Äolonne bitbete. Dft
bilbete bie Steiteret eine Äolonne für ftd), in anbern
gäflen marfebirte fte an ber Spifce unb bem ©nbe
ber 3nfanterie*Äotonnen.

griebrid) wenbete ben treffentoeifen Slbmarfch ge*
toötjnUd) bei glanfenmärfeben tn ber Stäbe be« gein=
be« an. SBenn et tn bet Siettangetung ber feinb=

lieben ©eblaebtorbnung ober Sfttffteflung anlangte,
fonnten bie paraflel marfchirenben Äolonnen burd)
einfache« ©fnfebwenfen ber 3«fle ftch beinafje äugen*
blidtich in ©chlachtorbnttng fefccn. 33eoor ber geinb
feine ©eblaebtorbnung oerättbern fonnte, würbe bann
fein äußerfter glügel burd) Ucbermacht angegriffen
unb geworfen.

SDamft e« bem geinb nicht gelinge, eine glanfe
ju bitben, unb um feine SluffteHung fmmer ju be*

borbiren, fefcte ba« jwefte Sreffen oft feinen SRarfd)

nod) fort, nadjbem ba« erfte bereit« etngefebwenft

Ijatte, um mit bem erften, bem e« juglefch al« Un*

terftüfjung biente, efne bfefe« überragenbe ©taffei

ju btlben. (gig. 4.)
Um, wenn bie Slrmee treffenweife abmarfdjfrt war,

ftch üorwärt« auf bie Sete ber Äolonnen in ©djlacht*
orbnung ju fefcen, mußten bie Äotonnenfpffceit fite*
cefftoe fettwärt« fchwenfen unb ßch foweit feitwärt«
bewegen, al« bie @chtad)tlinie Sänge tjatte. Stad)
bfefem ©ettenmarfdj, fn welchem ba« jwefte Sreffen
ber Bewegung be« erften auf Sreffenbfftanj folgte,
fchwenften bfe 3% efn unb bfe ©eblaebtorbnung
war formirt.

SMe Sloantgarbe formirte ftd) bei bem Slufmarfd)
be« $ttxet, einen Jammer bflbenb, oor bem einen
ober bem anbern glügel in 1 ober 2 Sreffen.

93cl 3ornborf jog ftch bfe Sloantgarbe, au« 10
Sataiflonen befteßenb, naebbem fte ben Sßalb pafßrt
batte, feftwärt«, fo baß bfe treffenweffe abmarfebfrte
Slrmee be« Äönfg« nun 4 Äolonnen bflbete; unb

jwar bftbete bfe Sloantgarbe bie erfte, bfe jwefte unb
britte bfe Infanterie, bie oferte bie SReiterei.

Stach ber S)i«poftt(on foflte bie Sloantgarbe toäb*
renb bem Slngriff 250 Schritte oor bem linfen glft*
gel beiber Sreffen bleiben, Welche ßd) binter berfelben
balten foUten.

33ei Äuner«borf 1759 wenbete griebrid) treffen*
toeffen Sfnf«»-Slbmarfch an. SMe Snfanterfe marfebirte
in 2 Äolonnen. SMe Steitcrei unter ©cfblffc mar*
fdjirte oor ber 3nfanterfe be« erften Sreffen« unb
SSrfnj oon SBürttemberg mft fefuen Äürafßer*Stegi*
mentern folgte bemfelben. Stach bem 3M«poßtfon foHte

ftd) SBürttemberg, fobalb bie Slrmee aufmarfchirt war,
hinter bem rechten glügel be« jweiten Sreffen«, unb
ebenfo ©etblffe binter bem linfen g'ügel ftd) fe&en.
SMe ©enerale g(nf unb ©cbornleber mit ihrem Äorp«
oerblieben auf ihrem früberen Stoßen, um burd) efne

5)emonftration bfe 33ewegung ber Slrmee be« Äönig«

ju ma«firen.

S3et ©oHin bitbete ©eneral 3ithen mit 55 ©«fa=
bronen Imfaren unb 3)ragoner bie Sloantgarbe, wet*
eher ©eneral hülfen mit jwei ©renabierhataiHonen
unb 2 Snfanterieregimentern folgte. SMe Stoant*

garbe nabm in 2 Äolonnen ftjren SRarfd) auf bem

fogenannten Äaiferweg unb linf« beffelben.

3)er Sloantgarbe folgte bie Slrmee treffenweffe tn
3 Äolonnen. SMe erfte bitbete bie Infanterie be«

erften Sreffen«, ebenfaH« ihren SRarfd) auf bem

Äaffettoege, bet oon Skag nad) ©oHfn gebt, fort*
fetjenb. Sinfer |)anb berfelben marfebirte bfe jtoette

Äolonne, au« ber .Infanterie btt jweiten Sreffen«
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Mann starke Heer Daun's an, verwendet einen Tag

zu seiner Entwicklung in Schlachtordnung, um am

andern den Feind anzugreifen. Jn der Nacht bricht
der König mit feiner 30,000 Mann starken Armee

auf und nimmt in einiger Entfernung auf der Flanke

der Oestreicher neuerdings Stellung. Daun, der

keinen Feind mehr vor stch findet, setzt stch wieder

in Kolonncn, um den König in seiner neuen Stellung

aufzusuchen, marschirt dcploirt wieder, und so

geht das Spiel fort, dauert einige Monate lang,
bis die Oestreicher stch in zwei Korps theilen, welche

günstige Gelegenheit Friedrich benützt, ihnen bei

Liegnitz eine Schlappe beizubringen.

Den Posttionskrieg müssen wir als einen Haupt-
irrthum der Epoche ansehen; derselbe hatte seinen

Ursprung in den damaligen taktischen Verhältnissen,
artete jedoch später besonders bei den Oestreichern

in eine wahre Positionsmanie aus, die felbst heutigen

Tages noct) nicht ganz verschwunden ist.

Der Posttionskrieg führte zu dem von Laczy

ausgebildete», wegen der Zersplitterung der Kräfte
verderblichen Cordonsystem. Nach diesem wollte man

jede vortheilhafte Stellung besetzen und dem Feinde

jeden Weg verlegen, und konnte daher dem Feinde,

wenn dieser seine Kräfte beisammen hielt, nirgends
mit dem nöthigen Nachdruck begegnen.

Marschordnung.
Auf dem Marsche gegen den Feind klärten einige

leichte Regimenter den Marsch auf, sicherten die

Kolonne gegen unerwarteten Angriff und versahen den

Dienst der Avantgarde. Erwartete man eine Schlacht,
dann wurde die Avantgarde oft durch einige
Grenadier- oder Infanterie-Bataillone und eine Anzahl
fchwerer Geschütze verstärkt. Nach der Beschaffenheit
deö Kriegötheaters wurde derselben auch ein größerer
oder geringerer Theil der Reiteret zugewiesen.

Selten ging die Avantgarde der Armee in der

Nähe des Feindes auf eine größere Entfernung als
eine halbe Meile voraus.

War nichts vom Feind zu besorgen, dann wurde
in einigen Fällen die Distanz größer genommen. So
ging bei dem Einmarsch nach Böhmen 1756 die aus
4 Regimentern Retterei und 4 Jnfanteriebataillonen
bestehende Avantgarde der Armee des Königs einen

Tagmarsch voraus, um die nöthigen Lebensmittel

einzutreiben.

Die Märsche des preußischen Heeres in der Nähe
des Feindes und zur Schlacht fanden entweder durch

treffenweisen Abmarsch in 2 oder 3 Kolonnen oder

durch flügelweisen Abmarsch in 4 oder 5 Kolonnen
statt.

Der treffenweise Abmarsch erfolgte in die rechte

oder linke Flanke, durch Abschwenken mit Zügen,
wodurch die Infanterie des ersten Treffens die eine,

jene des zweiten die andere Kolonne bildete. Oft
bildete die Reiterei eine Kolonne für sich, in andern
Fällen marschirte sie an der Spitze und dem Ende
der Infanterie-Kolonnen.

Friedrich wendete den treffenweisen Abmarsch
gewöhnlich bei Flankenmärfchen in der Nähe des Feindes

an. Wenn er tn der Verlängerung der feind¬

lichen Schlachtordnung oder Aufstellung anlangte,
konnten die parallel marschircnden Kolonnen durch
einfaches Einschwenken dcr Züge sich beinahe
augenblicklich in Schlachtordnung setzen. Bevor der Feind
seine Schlachtordnung verändern konnte, wurde dann
sein äußerster Flügel durch Ucbermacht angegriffen
und geworfen.

Damit es dem Fcind nicht gelinge, eine Flanke

zu bilden, und um seine Aufstellung immer zu de-

bordiren, setzte das zweite Treffen oft seinen Marsch
noch fort, nachdem das erste bereits eingeschwenkt

hatte, um mit dem ersten, dem es zugleich als

Unterstützung diente, eine dieses überragende Staffel
zu bilden. (Fig. 4.)

Nm, wenn die Armee treffenwcise abmarschirt war,
sich vorwärts auf die Tste der Kolonncn in Schlachtordnung

zu setzen, mußten die Kolonnenspitzen
successive feitwärts schwenken und sich soweit seitwärts
bewegen, als die Schlachtlinie Länge hatte. Nach
dicscm Seltenmarsch, in welchem das zweite Treffen
der Bewegung des ersten auf Treffcndistanz folgte,
schwenkten die Züge ein und die Schlachtordnung
war formirt.

Die Avantgarde formirte sich bei dem Aufmarsch
des Heeres, einen Hammer bildend, vor dem einen
oder dem andern Flügel in 1 oder 2 Treffen.

Bei Zorndorf zog sich die Avantgarde, aus 10
Bataillonen bestehend, nachdem sie den Wald passirt
hatte, seitwärts, so daß die treffenweise abmarschirte
Armee des Königs nun 4 Kolonnen bildete; und
zwar bildete die Avantgarde die erste, die zweite und
dritte die Jnfantcrie, die vierte die Reiterei.

Nach der Disposition sollte die Avantgarde während

dem Angriff 250 Schritte vor dem linkcn Flügel

beider Treffen bleiben, welche sich hinter derselben

halten sollten.

Bei Kunersdorf 1759 wendete Friedrich trcffen-
weisen Links-Abmarsch an. Die Infanterie marschirte
in 2 Kolonnen. Die Reiterei unter Seidlitz
marschirte vor der Infanterie des erstcn Treffens und

Prinz von Württemberg mit seinen Kürassier-Regimentern

folgte demselben. Nach dem Disposition follte
sich Württemberg, sobald die Armee aufmarschirt war,
hinter dem rechten Flügcl des zweiten Treffens, und
ebenso Seidlitz hinter dem linken Flügel sich setzen.

Die Generale F<nk und Schornleder mit ihrem Korps
verblieben auf ihrem früheren Posten, um durch eine

Demonstration die Bewegung der Armee des Königs
zu maskiren.

Bei Collin bildete General Zitben mit 55
Eskadronen Husaren und Dragoner die Avantgarde, welcher

General Hülscn mit zwei Grenadierbataillonen
und 2 Jnfanterteregimentern folgte. Die Avantgarde

nahm in 2 Kolonnen ihren Marfch auf dem

sogenannten Kaiferweg und links desselben.

Der Avantgarde folgte die Armee treffenweise in
3 Kolonnen. Die erste bildete die Infanterie des

ersten Treffens, ebenfalls ihren Marsch auf dem

Kaiserwege, der von Prag nach Collin geht,
fortsetzend. Linker Hand derselben marschirte die zweite

Kolonne, aus der Infanterie des zweiten Treffens
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beftebenb. SMe britte Äolonne beftanb au« ber übri*

gen SReiteret ber Slrmee.*)
2)er ftügetweffe Slbmarfch würbe bei Sorrücfungen

unb Stüdjügen angewenbet. S3eibe glügel marfd)ir=
ten recht« ober linf« ab unb bilbeten oor ibtein
äußerften ©nbe bie Äolonne. SMe Infanterie be«

jweiten Sreffen« folgte ber Sewegung be« erften,

an beren ©nbe fte ftch aufd)loß, fo baß bfe 3nfatt*
terie beibet Sreffen beffelben glügel« fe eine Äolonne

bilbete.
S)ie Steiterei be« rechten glügel« bilbete bie äußerfte

Stechte, {ette bc« linfen glügel« bie äußerfte linfe
Äolonne.

3)er Slufmarfd) ber Slrmee au« biefer Äolonnen*

formation auf bie Sete fonnte fcbuetlcr erfolgen at«

bei bem treffenwetfen Slbmarfch. SMe ©pffjen ber

Äolonnen unb ber Sreffnt fchwenften gleichjeitig

fuccefßoe ab, fdjloßen ßd) aneinanber, fcbwenften efn,

unb bie ©eblaebtorbnung war formirt. (gig. 5.)
©« fonnte ftch ieboch au* ereignen, baß griebrid)

fein Iptex bei bem ffügelwcifen Slbmarfd) nur 2 Äo*

lonnen bilben ließ, in welchem gälte bie Äaoaflerie

be« redjten glügel« oor ober hinter ber Äolonne bc«

rechten ber Infanterie, unb Jene be« linfen in äl)n*
Heber Sßeife ber anberen Äolonne oorau« ging ober

folgte.
Sei Soooßfc 1756 war bie preußifebe Slrmee flügel*

weife recht« abmarfebirt. S)ic Sloantgarbe war au«

400 $ufaren, 2 ©renabferbätattlonen, 6 ©«fabronen

Garde du Corps unb 3)ragoner, einer Äompagnie

©arbe*@renaticre, 6 Snfanterfebatafflonen unb 5

©«fabronen SMagoner gebilbet. S)ie erfte Äolonne

unter gelbmarfdjaH Äeftb marfebirte in folgenber

Drbnung: ©in ©renabfer*Sataiflon, bann 4 3n*
fanterie=33ataiHotte, biefen folgten 10 §aubifcen unb

20 12Sfünber=Äanonen, nach biefen 28 ©«fabronen

Äaoaflerie, barauf bie Svobwagen, unb 1 SataiHon

unb 2 ©«fabronen machten bte Slrrieregarbe. SMe

jweite Äolonne unter bem Sßrlnjen oon Sireußen be*

ftanb au« bem Stegiment hülfen, 1 ©renabier* unb

8 3nfanterie*Sataiflonen, 20 jwölfpfünbigen Äa*
ndnen unb 20 ©«fabronen, benen ebenfafl« ein Sa*
tafHon al« Slrrferegarbe folgte.

Sei Seuthen war bie Sloantgarbe au« 800 grei*
willigen au« ber Slrmee, 4 ©renabier*, 6 Stnten*

unb 3 greUSataiflonen, nebft ben gußfägern, 34

©«fabronen &ufaren unb 15 ©«fabronen SJragoner

gebilbet, benen nod) eine Satterie oon 10 ©tücf

12Sfünbern, außer ihren Stegiment«gefcbüf}en bei*

gegeben war.
SJer Sloantgarbe folgte bie Slrmee in 4 Äolonnen.

©« war ftügelwetfe recht« abmarfchfrt.

S)te erfte Äolonne auf ber äußerßett Stedjtett be*

ftanb au« ber Äaoaflerie bc« rechten glügel«, be«

erften unb jweften Sreffen«, jufammen 32 ©«fabro*

nen, bfe jwefte Äolonne war burd) bfe 3nfanterie
be« redten glügel« belber Sreffen au« 15 Sataiflonen

gebilbet, 3 Sataiflone folgten at« Slrrieregarbe unb
bedten bie Sagage, bie britte Äolonne beftanb au«
15 Sataiflonen be« linfen glügel« ebenfafl« beiber

*) SEempelbof, ®efdjidjte bei ftebeniäbrigen. Äriege«.

Sreffen. SMe oierte Äolonne, bie äußerfte Sinfe

bilbenb, war au« ben 45 ©«fabronen be« linfen
glügel« formirt.

SMe fdjwere SlrtiHerie War in 2 Stigaben ein*

getbeilt, bie binter ber jweiten unb britten Äolonne

fuhren.
10 ©«fabronen fmfaren bilbeten bie Slrrieregarbe.

Sempelljof, bem toir biefe SRarfdjorbnung ent*

nebmen, fagt: „35a« SBetter oertjinberte, baß ber

gefnb unfern SRarfd) gewahr tourbe".... SMe 3n*
fanterfe üon ber Sloantgarbe hatte ftch fn ben ®e=

büfehen oor ben SJörfern Solfenborf, Samper«borf
unb Siattan poftfrt, um ben Slngriff ju beefen. Unter*
beffen festen bie Äolonnen tbren SRarfcb in ber heften

Drbnung fort. ©« war fefn fdjönerer Slnhlfcf. SMe

S§ten waren beftänbig tn gleicher §öbe unb in ber

jur gormirung nöttjfgen ©ntfernung oonefnanber,
bie Süge bielten ibre SMftanjen fo genau, at« ob

e« jur Steoue gegangen wäre, baber fonnte benn

aud) bie Slrmee tn ber größten ©efcbwinbigfeit auf*
marfdjiren.

©obalb bie S6ten ber Äolonnen ba« SDorf Sorne
pafßrt waren, fo baß fetbe« jwifeben ber jweiten unb
britten Äolonne blieb, mußte bie Slrmee au« 4 Äo*
lonnen in 2 Sreffen faflen, xoat auch burd) efne

Scbwenfung aller Seten recht« augenblidlid) mtt
einer außerorbentlfchen ©ehnefligfeit bewerfftefligt
würbe. SJie Sloantgarbe blieb ber Slrmee (wäbrenb
ber glanfenbewegung nach recht«) jur linfen ©eite
unb war beftimmt, ben erften Slngrfff ju madjen."

Sroß unb Serpflegung.
S)a« preußifche #eer, bamal« bat beweglfcbfte ber

SBett, führte nod) immer einen jabtreidjen Sroß mit
ßd)S eine Slrmee üon 50,000 SRann beburfte jum
minbeßen 1800 SBagen. 3m 3ahre 1760 batte auf
bem SRärfcbe üon Sachfen nad) Scbteften ba« 30,000
SRann ftarfe #eer be« Äönig« außer feiner Sagage
2000 Skoülantwagen mit ftd).

SMe Serpflegung gefdjab beinabe ftet« au« SRa«

gajinen. ©« war ©runbfafc, ftet« SRagajine binter
ftd) ju baben, unb um biefe ju ßcbern, fte in feften

©täbten anjutegen. S)a bie Slrmee febr oon ihren

SRagajinen abhängig war, legte man oft 3 ober 4
foldje SJepot« in einer Sinie nebeneinanber an, wo*
burd) biefelbe eine größere greibeit in ber Sewegung
erbielt. 3eber ©olbat im preußifchen $)eer mußte

auf 3 Sage Srob mit ftd) tragen unb burd) Stach*

fubr auf fog. SJedelwagen, beren jeber Sruppen*
förper eine gewiffe Slnjaht bleibenb jugetbeilt erbielt,
war bie Serpflegung ber Slrmee auf 6 Sage ftcher

geftellt.
SMe gelbfpitäler unterfd)ieben fid) in bewegliche

unb ftebenbe. SMe lefctern würben, Wie bie SRaga*

jine, meift in feften Stäfjen angelegt.

Urfachen ber ©rfolge.
gragen Wir un« um bie Urfacbe ber ©tfotge

griebrid)'«, fo ftnben Wir, baß er biefelben großen*
tbeil« ber SRanöoerirfäbigfeit feine« |>eere« oerbanfte.

©eine Slrmee burchfdjrftt mit Scicbtigfeft, ob,ne ®e*

fahr, tn Sertoirrung ju geraden, große ©treefen,
entwirfeite ßd) fdjnefl tn ©d)lad)torbnung unb wußte
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bestehend. Die dritte Kolonne bestand aus der übrigen

Reiterei der Armee.*)
Der flügelweise Abmarsch wurde bei Vorrückungen

und Rückzügen angewendet. Beide Flügel marschirten

rechts oder links ab und bildeten vor ihrem

äußersten Ende die Kolonne. Die Infanterie des

zweiten Treffens folgte der Bewegung des ersten,

an deren Ende sie sich anschloß, so daß die Infanterie

beider Tressen desselben Flügels je eine Kolonne

bildete.

Die Reiterei des rechten Flügels bildete die äußerste

Rechte, jene dcs linken Flügels die äußerste linke

Kolonne.
Der Aufmarsch der Armee aus dieser Kolonnenformation

auf die Tête konnte schneller erfolgen als

bei dem treffenweisen Abmarsch. Die Spitzen der

Kolonnen und der Treffen schwenkten gleichzeitig

successive ab, schloßen sich aneinander, schwenkten ein,

und die Schlachtordnung war formirt. (Fig. 5.)
Es konnte sich jedoch auch ereignen, daß Friedrich

sein Heer bei dem flügelwcisen Abmarsch nur 2

Kolonnen bilden ließ, in welchem Falle die Kavallerie
des rechten Flügels vor oder hintcr der Kolonne des

rechten der Infanterie, und jene des linken tn

ähnlicher Weise der anderen Kolonne voraus ging oder

folgte.
Bei Lovositz 1756 war die preußische Armee flügelweise

rechts abmarschirt. Die Avantgarde war aus

400 Husaren, 2 Grenadicrbataillonen, 6 Eskadronen

(Zarcle àu Oorrzs und Dragoner, einer Kompagnie

Garde-Grenadiere, 6 Jnfanteriebataillonen und 5

Eskadronen Dragoner gebildet. Die erste Kolonne

unter Feldmarschall Keith marschirte in folgender

Ordnung: Ein Grenadier-Bataillon, dann 4

Infanterie-Bataillone, diesen folgten 10 Haubitzen und

20 12Pfünder-Kanonen, nach diesen 28 Eskadronen

Kavallerie, darauf die Brodwagen, und 1 Bataillon
und 2 Eskadronen machten die Arrieregarde. Die

zweite Kolonne unter dem Prinzen von Preußen
bestand aus dem Regiment Hülsen, 1 Grenadier- und

8 Infanterie-Bataillonen, 2t) zwölfpfündigen Ka-
nönen und 20 Eskadroncn, denen ebenfalls ein

Bataillon als Arrieregarde folgte.

Bei Leuthen war die Avantgarde aus 800
Freiwilligen aus der Armee, 4 Grenadier-, 6 Linien-
und 3 Frei-Bataillonen, ncbst den Fußjägern, 34

Eskadronen Husaren und 15 Eskadronen Dragoner

gebildet, denen noch eine Batterie von 10 Stück

12Pfündern, außer ihren Regimentsgeschützen

betgegeben war.
Der Avantgarde folgte die Armee in 4 Kolonnen.

Es war flügelweise rechts abmarschirt.

Die erste Kolonne auf dcr äußersten Rechten

bestand aus der Kavallerie des rechten Flügels, des

erstcn und zweiten Treffens, zusammen 32 Eskadronen,

die zweite Kolonne war durch die Infanterie
des rechten Flügels beider Treffen aus 15 Bataillonen
gcbildct, 3 Bataillone folgten als Arrieregarde und
deckten die Bagage, die dritte Kolonne bestand aus
15 Bataillonen des linken Flügels ebenfalls beider

*) Tempelhof, Geschichte des siebenjährigen, Krieges.

Treffe». Die vierte Kolonne, die äußerste Linke

bildend, war ans den 45 Eskadronen des linken

Flügels formirt.
Die schwere Artillerie war in 2 Brigaden

eingetheilt, die hinter der zweiten und dritten Kolonne

fuhren.
10 Eskadronen Husaren bildeten die Arrieregarde.
Tempelhof, dcm wir diese Marschordnung

entnehmen, sagt: „Das Wetter verhinderte, daß der

Feind unsern Marfch gewahr wurde".... Die
Infanterie von der Avantgarde hatte sich in den

Gebüschen vor den Dörfern Polkendorf, Lampersdorf
und Kattau postirt, um den Angriff zu decken. Unterdessen

setzten die Kolonnen ihren Marsch tn der besten

Ordnung fort. Es war kein schönerer Anblick. Die
Töten waren beständig in gleicher Höhe und in der

zur Formirung nöthigen Entfernung voneinander,
die Züge hielten ihre Distanzen so genau, als ob

es zur Revue gegangen wäre, daher konnte denn

auch die Armee tn der größten Geschwindigkeit auf-
marschiren.

Sobald die Töten der Kolonnen das Dorf Borne
passirt waren, so daß selbes zwischen dcr zweiten und
dritten Kolonne blieb, mußte die Armce aus 4
Kolonnen in 2 Treffen fallen, was auch durch eine

Schwenkung aller Tsten rcchts augenblicklich mit
einer außerordentlichen Schnelligkeit bewerkstelligt
wurde. Die Avantgarde blieb der Armee (während
der Flaukenbewegung nach rechts) zur linken Seite
und war bestimmt, den ersten Angriff zu machen."

Troß und Verpflegung.
Das preußische Heer, damals daS beweglichste der

Welt, führte noch immer einen zahlreichen Troß mit
sich; eine Armee von 50,000 Mann bedurfte zum
mindesten 1800 Wagen. Im Jahre 1760 hatte auf
dem Marsche von Sachsen nach Schlesien das 30,000
Mann starke Heer des Königs außer seiner Bagage
2000 Proviantwagen mit sich.

Die Verpflegung geschah beinahe stets aus
Magazinen. Es war Grundsatz, stets Magazine hinter
sich zu haben, und um diese zu sichern, sie in festen

Städten anzulegen. Da die Armee sehr von ihren
Magazinen abhängig war, legte man oft 3 oder 4
solche Depots in einer Linie nebeneinander an,
wodurch dieselbe eine größere Freiheit in der Bewegung
erhielt. Jeder Soldat im preußischen Heer mußte

auf 3 Tage Brod mit sich tragen und durch Nachfuhr

auf sog. Deckelwagen, deren jeder Truppenkörper

eine gewisse Anzahl bleibend zugetheilt erhielt,
war die Verpflegung der Armee auf 6 Tage sicher

gestellt.
Die Feldspitäler unterschieden sich in bewegliche

und stehende. Die letztern wurden, wie die Magazine,

mcist in festen Plätzen angelegt.

Ursachen der Erfolge.
Fragen wir uns um die Ursache der Erfolge

Friedrich's, fo finden wir, daß er dieselben großentheils

der Manövcrirfähigkeit seines Heeres verdankte.

Seine Armee durchschritt mit Leichtigkeit, ohne

Gefahr, in Verwirrung zu gerathen, große Strecken,
entwickelte sich fchnell in Schlachtordnung und wußte
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felbft noch auf bem Äampfptafee unb im Sereiche

be« feinblichen geuer« ju manöoeriren. Seine ©egner
Waren über afle SRaßen unbebütßid), marfdjirten
langfam, brauchen Sage, um ftd) in ©ctjladjtotb*

nung ju fcfjen, unb burften c« nimmer wagen, bie

einmal eingenommene Softtion äu üeränbern, wenn
ber Äampf begonnen batte, oljne ©efabr ju taufen,
in Serwirrung ju geraten, ©eneral 8lot)b fagt:
„SMe Slrmee ift wfe efn SotjeHanauffafj auf bem

Äamin, ben man nidjt anrühren, nod) bewegen barf,
au« gurcht, man möchte ihn jerbreeben." 3)a« ©cnic

griebrich'«, beffen ©eift immer neue $ülf«mittel fanb,
feinen übermächtigen ©egnern ju wlberfteben, fo Wie

bie Unfähigfeit ber meiften ©enerate feiner ©egner
tbaten ba« Uebrige. SRit Unrecht baben oiele Seit*
genoffen ben fn ber preußifchen Slrmee bamal« ein*

geführten etementartaftifchen Äünftetcien einen gro*
ßen (Sinfluß auf feine Siege jugefchrieben. ©ine

SRenge ber SRanooer, welche er in feinem £)eere ein*

führte, fdjeitten eher barauf berechnet ju fein, feine
Stachabmer ju oerwirren. Seine Slrmee batte genug

Seit, üiel überflüfftge« ju lernen, xoat fte im gelbe

nidjt anjutoenben brauchte. 3n biefer Sermutbung
beßärft un« ber Umftanb, baß griebrid) in ber 3n=
ßruftion für feine ©enerate ftcb über unnüfse unb

fomplijirte Sewegungen weit au«läßt, bagegen jum
Seifpiel ben Sreffenabmarfd) nur flüd)ttg erwäbnt,
unb bod) war e« btefe« SRanooer, welche« ihm eine

fcbneHe (Sntwidfung feiner Slrmee in bie glanfe er*

möglichte, unb er bat baffelbe nicht nur oft ange*
wenbet, fonbern ibm aud) feine fchönften ©rfolge ju
oerbanfen. $ier wollte er recht wabrfcheinlid) feine

©egner auf biefe« ocrtbeilfjafte SRanooer nicht auf*
merffam machen, wa« ibm auch üollftänbig gelun*

flen ift.
griebrfd), ein großer SRenfchenfenner, Wußte recht

toobf, baß bie SRenfchen ben ©runb gtüdllcher ©r=

folge eher in ücrwtcfeiten Äombinationen at« tn febr
einfachen Sewegungen fudjen würben, unb bod) ift
im Äriege nur ba« ©infadjftc möglid).

Ueber feine ©egner fällt griebrich- folgenbe« Ur*
ttjeil: „Les g^neraux autrichiens n'^tait que
m^dioere, et avait entierement neglige" la
tactique."

fcoxjex fn feiner ©efebiebte ber Ärieg«funft be*

urtbeilt bie Deftreicher in einer SBeife, bie fetjr richtig

ju fein feheint. ©rfagt: „Swar waltete oorjügtich
bei ber faiferlidjen 3nfanterie bie S)i«jiplin noch mit
ibrer eifernen Stutbe über bie ©emeinen unb fub*
alternen Dffijiere; bie Ijöbern aber befolgten bie Se*
fetjle iljrer Sorgefefcten nur nach Serbältniß ftjrer
Äonoenienj unb batten immer taufenb ©ntfchul*

bigungen bereit, um ßd) wegen eine« baburd) üer*

unglüdten Unternehmen« ju entfchulbigen. *) 3n
Sreußen würben bie Steglemente oon ben Sruppen

budjftäblid) befolgt, biefe beftimmten ben SMenft im
Sanbe unb im gelbe genau, unb wätjrenb bet ben

Deftreidjem nidjt jwei [Regimenter in SMenft unb in
ben ©oolutionen mit einanbet übeteinftimmten, weil
beibe« faft ganj üon bet SBiflfüt be« Jeweiligen Äom*

ntanbanten abbtttg.*} S)a« preußifebe $etx griebrid)'«
blieb immer tn bemfelben Slbftanb oott ben Deft*
reichern, benn wäbrenb biefe ftd) bemühten, ben fcbon

getljanen ©djritt jut Soflfommenbeit nadjjuttjun,
rüdten bfe Sreußen um einen jweiten weiter, ben

jene wenigften« in Slbftdjt bet Äunftfettigfelt noch

nfcht erreicht baben fonnten, at« ber te^te Äampf
um Sdjleften« Sefttjttjum begann." oonSlgger.

©rßttutfaJion, &uebü&uu{j mb Wtxmtnbnna,

btx föwtytxifätn Sd)arffct)iit)cn.

(Schluß.)
Son ber Slu«bflbung be« ©cbü($en.

©« hanbelt ßd) biet burebau« nfcht barum, efn

befonbere« Steglement für ©cbarffcbftijett auffteflen

ju wollen, auch bejwecfen wfr ebenfafl« nicht, über

©tementarunterriebt, SBaffenfenntniß jc. un« au«ju*
fpredjen, fonbern bloß basjenige, xoat für ben ©cbüfjen
beim Serbalten im ©efeebt wefentlid) ift, beroorju*
beben.

SBifl man unfere Schüben nicht ju Stanbfdjü^en
au«bilben, fonbern au« benfelben wirfliebe militärifebe
Schüben hüben, barf gewiß nicht nur auf bemfelben

Stanbe, auf befannte ©ntfernungen, auf ebenem Ser*
rain unb bei günftiger SBftterung gefefaoffen werben.

3)a ba« perfönlfdse Seneljmen be« ©chüfcen einen

boben ©rab üon ©ewanbtbeit erforbert, fo muffen
bie erften Slntcitungen cinjeln, bann in Stotten, fpä*
ter in fo fleinen Slbtbeilungen ertheilt werben, baß

bennoch jeber (Einjelne überwacht werben fann, wie

er feine fämmtlicben gunftfouen üerßel)t.
Dbfchon beim erften Äugctnpfeffen e« bem Sd)üfcen

balb einleuchten wirb, baß (Srböhungcn, Scrticfun*
gen, ©räben, ©ruhen, Säume unb SRauern gute
SJecfungetnittcl ftnb, ift bennoch barauf ju wirfett,
baß benfelben jur anbern Statur wfrb, aud) ben un*
febeinbatften Serrain*@cgcnftanb ju feiner SMcfung

ju benutzen. SMefe Serrain=®egenftättbe muffen fdjon
au« ber gerne erfpäbt, unbemerft erreicht unb mit
möglichftem Sortljeil benüfct werben, e« fft bfeß ein

wefentlidjer Sbeil, weldjen ein Schübe ju erfüllen

bat.
•SRache man ferner benfelben barauf aufmerlfam,

wenn bat Serrain auch feine bedenben, aber bod)

bergenbe ©egenftänbc beftijt, wie Saune, btebte« .fjolj,
©träueber, höbe grudjt, baß er auch biefe benähen

fann, um ibn ber feinblichen geuerwirfung ju ent*

jieben, wenn er nach jebem ©ebuffe ben Slafc wechselt

unb fefn ©ewebr fn einer Stellung labet, wo it)n
ber geinb am wenigften oermutber. Unbemerft beran*

fchleicben, ungefeben fchießen unb frlechenb feine Stelle
wieber ungefeben oerlaffen, um an einer anbern ba«=

felbe ju wieberbolen, bejefchnet wirftfd) bfe geebtart

be« ©d)üijett. gerner ift ju berücfßchtfgen, baß beim

©djießen um ©ebäube unb SRatterecfen Ijerum ftet«

nur ein ©djütje nach bem anbern jum @d)uß bet*

oortrete, bei Säumen oon Saum ju Saum fpringen,
im SBalbgefedjte bet ©tetjenbleibenbe butd) ©nt*

*) §or;er, ®efdj. ber Ärieg«!. IL 596. *) #os«, ®efd). b« Ätleg«f. II. 597.
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selbst noch auf dem Kampfplätze und im Bereiche

des feindlichen Feuers zu manöveriren. Seine Gegner

waren über alle Maßen unbehülflich, marschirten

langsam, brauchten Tage, um sich in Schlachtordnung

zu setzen, und durften cs nimmer wagcn, die

einmal eingenommene Position zu verändern, wenn
der Kampf begonnen hatte, ohne Gefahr zu laufen,
in Verwirrung zu gerathen. General Lloyd sagt:

«Die Armee ist wie ein Porzellanaufsatz auf dem

Kamin, den man nickt anrühren, noch bewegen darf,
aus Furcht, man möchte ihn zerbrechen." Das Genie

Friedrich's, dessen Geist immer neue Hülfsmittel fand,
seinen übermächtigen Gegnern zu widerstehen, so wie

die Unfähigkeit der meisten Generale seiner Gegner

thaten das Uebrige. Mit Unrecht haben viele

Zeitgenossen den in der preußischen Armee damals

eingeführten elementartaktischen Künstclcien einen großen

Einfluß auf seine Siege zugeschrieben. Eine

Mcnge der Manöver, welche er in seinem Heere

einführte, scheinen eher darauf berechnet zu sein, seine

Nachahmer zu verwirren. Seine Armee hatte genug
Zeit, viel überflüssiges zu lernen, was sie im Felde

nicht anzuwenden brauchte. Jn dieser Vermuthung
bestärkt uns der Umstand, daß Friedrich in der

Instruktion für fcine Generale sich über unnütze nnd

komplizirte Bewegungen weit ausläßt, dagegen zum

Beispiel den Treffenabmarsch nur flüchtig erwähnt,
und doch war es dieses Manöver, welches ihm eine

schnelle Entwicklung seiner Armee in die Flanke

ermöglichte, und er hat dasselbe nicht nur oft
angewendet, sondern ihm auch seine schönsten Erfolge zu

verdanken. Hier wollte er recht wahrscheinlich seine

Gegner auf dieses vcrtheilhafte Manöver nicht
aufmerksam machen, was ihm auch vollständig gelungen

ist.

Friedrich, ein großer Menschenkenner, wußte recht

wohl, daß die Menschen den Grund glücklicher
Erfolge eher in verwickelten Kombinationen als in sehr

einfachen Bewegungen suchen würden, und doch ist

im Kriege nur das Einfachste möglich.
Ueber seine Gegner fällt Friedrich folgendes

Urtheil: »I^es tzönöraux autrichiens n'ätait <zue

ine'àiocre, et avait entièrement neizliizö la
taeti^rre."

Hoyer tn feiner Geschichte dcr Kriegskunst be

urtheilt die Oestreicher in eincr Weife, die sehr richtig
zu fcin scheint. Er sagt: «Zwar waltete vorzüglich
bei der kaiserlichen Infanterie die Disziplin noch mit
ihrer eisernen Ruthe über die Gemeinen und
subalternen Offiziere; die höhern aber befolgten die Be

fehle ihrer Vorgesetzten nur nach Verhältniß ihrer
Konvenienz und hatten immer tausend Entschuldigungen

bereit, um sich wegen eines dadurch

verunglückten Unternehmens zu entschuldigen.*) Jn
Preußen wurden die Reglemente von den Truppen
buchstäblich befolgt, diese bestimmten den Dienst im

Lande und im Felde genau, und während bet den

Oestreicher« nicht zwei Regimenter in Dienst und in
den Evolutionen mit einander übereinstimmten, weil
beides fast ganz von der Willkür des jeweiligen Kom

Mandanten abhing.*) Das preußische Heer Friedrich's
blieb immer in demselben Abstand von den

Oestreichern, denn während diese sich bemühten, den schon

gethanen Schritt zur Vollkommenheit nachzuthun,
rückten die Preußen um einen zweiten weiter, den

jene wenigstens in Absicht der Kunstfertigkeit noch

nicht erreicht haben konnten, als der letzte Kampf
um Schlesiens Besitzthum begann." von Elgger.

Organisation, Ausbildung und Verwendung
der schweizerischen Scharsschützen.

(Schluß.)

Von der Ausbildung des Schützen.
Es handelt sich hier durchaus nicht darum, et»

besonderes Reglement für Scharfschützen aufstellen

zu wollcn, auch bczwecken wir ebenfalls nickt, über

Elementarunterricht, Waffenkenntniß zc. uns auSzu-

prechen, sondern bloß dasjenige, waö für den Schützen
bcim Verhalten im Gefecht wesentlich ist, hervorzu-
>ebeu.

Witt man unsere Schützen nicht zu Standschützen

ausbilden, sondern aus denselben wirklicke militärische

Schützen bilden, darf gewiß nicht nur auf demselben

Stande, auf bekannte Entfernungen, auf ebenem Terrain

uud bei günstiger Witterung geschossen werden.

Da das persönliche Benehmen des Schützen einen

when Grad von Gewandtheit erfordert, so müssen

>ie erstcn Anleitungen einzeln, dann in Rotten, später

in so kleinen Abtheilungen ertheilt werden, daß

dennoch jeder Einzclne überwacht werden kann, wie

er seine sämmtlichen Funktionen versieht.
Obschon beim erstcn Kugclnpfeifen es dem Schützen

bald einleuchten wird, daß Erhöhungen, Vertiefungen,

Gräben, Gruben, Bäume und Mauern gute
Deckungsmittcl sind, ist dennoch darauf zu wirken,
daß denselben zur ander» Natur wird, auch den

unscheinbarsten Terrain-Gegenstand zu seiner Deckung

zu benützen. Diese Terrain-Gegenstände müssen schon

aus der Ferne erspäht, unbemerkt erreicht und mit
möglichstem Vorthcil benützt wcrden, es ist dicß ein

wescntlicher Theil, wclchen ein Schütze zu erfüllen

hat.
Mache man ferner denselben darauf aufmerksam,

wenn das Terrain auch keine deckenden, aber doch

bergende Gegenstände besitzt, wie Zäune, dichtes Holz,
Sträucher, hohe Frucht, daß er auch diese benützen

kann, um ihn der fcindlichen Feuerwirkung zu
entziehen, wenn er nach jedem Schüsse den Platz wechselt

und sein Gewehr in einer Stellung ladet, wo ihn
der Feind am wenigsten vermuthet. Unbemerkt

heranschleichen, ungesehen schießen und kriechend seine Stelle
wieder ungesehen verlassen, um an einer andern dasselbe

zu wiederholen, bezeichnet wirklich die Fechtart

des Schützen. Ferner ist zu berücksichtigen, daß beim

Schießen um Gebäude und Mauerecken herum stets

nur ein Schütze nach dem andern zum Schuß

hervortrete, bei Bäumen von Baum zu Baum springen,

im Waldgefechte der Stehenbleibende durch Ent-

*) Horner, Gesch. der Krieg«. II. 596. *) Hoyer, Gesch. der Krieg«. II. 597.
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W\t fimartaktilt flöntg ftitbtid) II.

griebrirb II. fanb beim Slntritte feiner ^Regierung

bat preußifebe |)eer nidjt frieg«geübt, nur S3enige

hatten im gelbe gebfent, allein in ber Elementar*

Saftif war ee? ben Uebrigen überlegen.
SMe preußifche SnfanteTie war auf brei gefehloffe*

nen ©Hebern gcftetlt, feuerte 5 SM fn ber SWinute,

fonnte fcbnell unb in Drbnung marfebiren. 5)er

Srinj »on S(nbalt=2)effau, bem fie «re gortfebritte
in ber ©lemetitartaftif »erbanfte, hatte aud) ben

cabenj'rten ©ebritt eingeführt.

3m 3abr 1744 würbe ba« Sutr-erborn abgefdjafft
unb burch bie Satrontafdie erfefct.

SMe Snfanterie war mit ©teinfd)toß=®ewebren mit
Sajonet unb einem ©äbel bewaffnet. 3eber ÜRann

fübrte 60 ©tüd Sirenen mit fid). 2>ie Dffijiere
batten ©«ponton« unb bie Unterofftjiere Sartifanen.
•Die Snfantertc ber preußifchen Slrmee allein bitte
eifeme Sabfiöcfe, welche efn fdjnellere« gaben unb

geuern ermöglichten.
SMe ».Regimenter bitten im Sjurcbfcbnitt 2 Satait=

lone, jebe« ju 6 Äompagn'en, baoon eine ©renabier«

Äompagnie. 3«be Äompagnie jäblte 3—4 Dffijfere,
9—10 Unterofftjiere unb 3 Tambouren. SMe ®rena=

bier*Äompagnien waren 126, bie übrigen 114 SRann

ftarf5 bei ben ©renabieren waren 10 unb bei ben

güftlieren 8 Ueberfomplete, um bie Sabre« ju er=

ganjen.
SMe ©renabiere waren au«erlefene SRannfcbaft.

Slu« ben ©renabier» Äompagnien würben ©Uten*
Sataillon« formirt. SMefe« war fdsablfd), benn

baburd) würben ben SataiUonen bie heften Beute ent=

jogen. Sei 3«na unb Sluerftebt fanb nod) biefelbe

gormation ftatt.
S)ie Sataiflone tbeilten ftd) in taftifeber Sejiebung

in 2 glügel, bie glügel fn 2 2>ft>fftonen, bie SM»t=<

ftonen tn 2 Sloton«. 5 Äompagnien tn 4 2>iof=

Ronen ju «eilen, war eine nachteilige gormation,
gtiebrich fühlte e« felbft.

SMe Dffijfere würben nad) «rem SMeTifkfter

placfrt. *)
geuergefeebt.

griebrfd) batte erra«en, baß trofc Slflem, wa« ge«

faftt »erben fann, bat geuer ba« große, einzige Qtx=

ftorung«mittel ber 3nf«"terfe aufmacht. Stacbbem

er in bem geuer ba« £a»}>tmittel i*"« ©fege er«

fannt harte, mußte er bei ber bamal« nod) mangel*
haften Sefdiaffrnbeit ber geuergewetjre, unb ber au«

biefem ©runbe geringen Sreffficberbeft burch eine

moglichfi große Slnjabl ©cbüffe, baber fchneflere«

geuern, ein beffere« SRefuttat anjufireben fuchen.

SMird) unabläfftge Uebung brachte er e« babin,
baß feine 3nfanterle wirflid) in einer gegebenen 3«ft
bie möglich größte Slnjabl Äugeln über ba« »or «rer
gront liegenbe Serrain entfenben fonnte.

griebrich fagt: „©in preußifche« Sataillon würbe
eine ambulante Satterie, beren ©djnefllgfeit ba«geuer
Dcrbreifadjte, unb ihm ben Sortbeil »on 1 gegen 3
über feine ©egner gab."

Sei bem geuern ftet ba« erfte ©Heb auf bfe Ante,
unb bie anbern beiben feuerten ftebenben guße«

barüber weg.
3n ben preußifchen SReglement« jener ©poche ftn*

ben wir geuer mit ganjen unb halben SataiHon«,
mit SMöffionen, Sloton«, nebft ©lieber*, 2)efil6* unb

|)ecfenfeuer. SRan feuerte im Slöanciren unb 9te*

tiriren. Sie Dorjüglichfte geuerart, bie am häufig.*

fien in ben @d)lad)ten angewenbete war bie mit

Sloton«.
SDte SRottenfeuer finb fpäterer Äreation.

*) Sflactj bem franjöfifdjcn Steglement »em 3a1jt 1831 fotfte

biefe« fonbetbatet SBeife bl« auf bfe neuefte Seit bef b« ftan*

jcftfdjcn 3nfanterie ftattfinben. ©od) (ft bfefe f>tj(t«^afte unb

nad)thciligc Botfchtift, weldje ble Dffijtett »on ifjttn Äem»

pagnien entfernt, tot gelbe t»ef)l ttfe fctüfffättgt wotten.

Mgememc

Schweizerische Militâr-Zeitmg.
Organ der schweizerischen Armee.

Irr Schwei,. MitârMschrifl XXXVI. Jahrgang.

Basel. XVI. Jahrgang. 1.870.

Erscheint in wöchentlichen Nummcrn. Der Prei« per Semester ili franko dnrch die Schweiz ffr. 3. 50.
Die Bestellungen werden direkt an die „Zchmeighauserische Verlagsbuchhandlung in Basel" adressirt. der Betrag «ir,
bei den auswärtigen Abonnenten durch Nachnahme erhoben. Im Auslande nehmen alle Buchhandlungcn Bestellungen «n.

Verantwortliche Redaktion: Oberst Wieland und Hauptmann »on Elgger.

Inhalt: Dic Liniartaktik König Friedrich II. — Organisation, Ausbildung und Verwendung der schweizerische»

Scharfschützen. — Eidgcnosscnschaft: Revolver. Payerne: Scharfschntzenknr«. — Ausland: Preußen: Benennung der Geschütze und Ge-

schcssc. Oestreich: Schteßversuch, Rußland: Mlitärischer Eisenbahnbetrieb. — Verschiedene«: Mincnsxrengung. — Erklärung.

Die Liniartaktik König Friedrich II.

Friedrich II, fand beim Antritte seiner Regierung
das preußische Heer ntcht kriegsgeübt, nur Wenige
hatten im Felde gedient, allein in der Elementar-
Taktik war cs den Uebrigen überlegen.

Die preußische Infanterie war auf drei geschlosse--

nen Gliedern gestellt, feuerte 5 Mal in der Minute,
konnte schnell und in Ordnung marfchiren. Der

Prinz von Anhalt-Dessau, dem ste ihre Fortschritte
in der Elementartaktik verdankte, hatte auch den

cadenzateti Schritt eingeführt.

Im Jahr 1744 wurde daö Pulverhorn abgeschafft

und durch die Patrontasche ersetzt.

Die Infanterie war mit Steinschloß-Gewehren mit
Bajonet und einem Säbel bewaffnet. Jeder Mann
führte 60 Stück Patronen mit sich. Die Offiziere
hatten Espontons und die Unterofsiziere Partisanen.
Die Infanterie der preußischen Armee allein hatte

eiserne Ladstöcke, welche ein schnelleres Laden und

Feuern ermöglichten.
Die Regimenter hatten im Durchschnitt 2 Bataillone,

jedes zu 6 Kompagnien, davon eine Grenadier-
Kompagnie. Jede Kompagnic zählte 3—4 Offiziere,
9—10 Unteroffiziere und 3 Tambouren. Die
Grenadier-Kompagnien waren 126, die übrigen 114 Mann
stark; bei dcn Grcnadieren waren 10 und bei den

Füsilieren 8 Ueberkomplete, um die Cadres zu
ergänzen.

Die Grenadiere waren auserlesene Mannschaft.
Aus den Grenadier - Kompagnien wurden Eliten-
Bataillons formirt. Dieses war schädlich, denn da»

durch wurden den Bataillonen die besten Leute

entzogen. Bei Jena und Auerstedt fand noch dieselbe

Formation statt.
Die Bataillone theilten sich in taktischer Beziehung

in 2 Flügel, die Flügel in 2 Divisionen, die

Divisionen in 2 Plotons. 5 Kompagnien in 4 Divi¬

stonen zu theilen, war eine nachtheilige Formation,
Kiedrich fühlte es selbst.

Die Offiziere wurden nach ihrem Dienstalter
placirt. *)

Feuergefecht.
Friedrich hatte errathen, daß trotz Mem, waS ge-

ssHt «erden kann, has Heuer das große, einzige Zer-
störungsmittel der Infanterie ausmacht. Nachdem

er in dem Feuer das Ha«ptmittel zum Stege
erkannt hatte, mußte er bei der damals noch mangelhaften

Beschaffenheit der Feuergewehre, und der auS

diesem Grunde geringen Treffsicherheit durch eine

möglichst große Anzahl Schüsse, daher schnelleres

Feuern, ein besseres Resultat anzustreben suchen.

Durch unablässige Uebung brachte er es dahin,
daß seine Infanterie wirklich in einer gegebenen Zeit
die möglich größte Anzahl Kugeln über das vor ihrer
Front liegende Terrain entsenden konnte.

Friedrich sagt: „Ein preußisches Bataillon wurde
eine ambulante Batterie, deren Schnelligkeit daS Feuer

verdreifachte, und ihm den Vortheil von t gegen 3
über seine Gegner gab."

Bei dem Feuern fiel daS erste Glied auf die Knie,
und die andern beiden feuerten stehenden FußeS

darüber weg.
Jn den preußischen Reglements jener Epoche finden

wir Feuer mit ganzen und halben Bataillons,
mit Divisionen, Plotons, nebst Glieder-, Defilö- und

Heckenfeuer. Man feuerte im Avanciren und

Retiriren. Die vorzüglichste Feuerart, die am häufigsten

in den Schlachten angewendete war die mit

Plotons.
Die Rottenfeuer sind späterer Kreation.

*) Nach dem französischen Reglement »om Jahr 1831 sollte

dieses sonderbarer Weise bis auf die neueste Zeit bei der

französifchcn Infanterie stattfinden. Doch ist diese fehlerhafte und

»achtheilige Vorschrift, wclche die Offiziere vo» ihren

Kompagnicn entfernt, im Felde wohl «K bnüMchtigt «vtten.
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